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Zum 17. November.

Unſer Berliner h Correſpondent ſchreibt uns heute
Die Wiederkehr des Jahrestages der geſchichtlich gewordenen

guiſerlichen Botſchaft vom 17. November 1881 bildet eine zu
ernſte Mahnung an das Gewiſſen unſeres Volkes, als daß wir

e vorübergehen laſſen dürfen, ohne abermals an die große und
leihende Bedeutung des Actenſtücks zu erinnern, welches man das

„ſozialpolitiſche Teſtament unſeres Kaiſers“ ge-
nt hat.z Die neuere Geſchichte bietet kein Beiſpiel dafür daß eine

Fegierung, die ſo ungeheuere Erfolge aufzuweiſen gehabt hat, wie
diejenige Kaiſer Wilhelms, die Löſung einer Aufgabe auf ſich ge
nommen hätte, deren Vorhandenſein und Dringlichkeit von einem
Theil der Zeitgenoſſenſchaft nicht gehörig verſtanden, von einem
nern grundſätzlich beſtritten worden war. Die Umgeſtaltung der
zreußiſchen Armee war ſeit lange eine Forderung der militäriſchen
Fachtenner, die Wiederherſtellung des deutſchen Reichs ein
ſalbes Jahrhundert lang der leidenſchaftlich gehegte Wunſch der
Ration geweſen als der Reorganiſator unſeres Heeres und Wie
terbringer der Reichsherrlichkeit am 17. November 1881 die
heilung der ſozialen Schäden und die poſitive För-
derung des Wohls der Arbeiter feierlich als Staatspflich
ten anerkannte als er es für eine der höchſten Aufgaben jedes
auf den ſittlichen Fundamenten des chriſtlichen Volkslebens ſtehen

den Gemeinweſens erklärte, „den Hilfsbedürſtigen diejenige grö-
ſere Sicherheit und Ergiebigkeit des Beſtandes zu hinterlaſſen,

auf welchen ſie Anſpruch haben,“ da that unſer Kaiſer einen
Schritt, den vor ihm kein Monarch gethan hatte und der der ge
ſanmten Staatsthätigkeit neue Bahnen erſchloß. Jm eigent
lichſten Sinne desWortes ſchritt er ſeiner Zeit voran
ind unternahm er auf einem neuen Gebiete eine rettende That.

Daß die Schwachen und Hilfsbedürftigen „auf ein höheres
Maß ſtaatlicher Fürſorge Anſpruch haben als ihnen bisher zu
Theil geworden,“ iſt ein verhältnißmäßig neuer, erſt in unſerem
Jahrhundert öffentlich ausgeſprochener Gedanke. Dieſer Gedanke
war vielfach mißverſtanden und entſtellt worden. Die Sozialde-
wokratie hatte ſich deſſelben bemächtigt und aus ihm ein Zerrbild
gemacht, das den Schrecken allex Beſitzenden bildete und ſo häufig

mit dem Weſen der Sache verwechſelt wurde, daß weite Kreiſe
der Nation denſelben für immer von ſich weiſen zu müſſen glaub-
ten. Noch heute wird von einem großen Theile fortſchrittlicher
Kberaler beſtritten, daß es eine ſociale Frage gebe und grundſätz
lih geleugnet, daß der Staat mehr zu thun habe, als für Sicher
heit und Rechtsſchutz zu ſorgen und dem Bedürftigen und Schwa
gen allenfalls ein nothdürftiges Almoſen zu geben. Mit dieſer
Auffaſſung zuerſt gebrochen und unbeirrt durch Widerſpruch und
Uehertreibung der Zeitgenoſſenſchaft erkannt zu haben daß die
Aufgaben des Staates noch nicht erſchöpft ſeien und daß die Heil
ung der ſocialen Schäden „nicht allein im Wege der Repreſſion
ſozialdemokratiſcher Ausſchreitungen zu geſchehen habe,“ iſt das
große, unvergleichliche Verdienſt der Kaiſerlichen Botſchaft gewe-
ſen, die direkt ausgeſprochen hat, daß nur durch poſitive Reformen
dem Vaterlande „dauernde Bürgſchaften ſeines inneren Friedens“
gegeben werden könnten.

Dem Worte iſt die That auf dem Fuß gefolgt. Die Ent-
würfe zur Organiſation gewerblicher Krankenkaſſen und zur
Sicherung der Arbeiter gegen Betriebsunfälle liegen dem Reichs
tage vor und werden den Hauptinhalt der nahe bevorſtehenden Ar
beten deſſelben bilden. Zu ihrer ſiegreichen Durchführung aber
wird nothwendig ſein, daß die Nation feſt zu dem Kaiſer und zu
der Regierung ſteht, welche die Löſung der ihr von dem Kaiſer ge
ſtellen großen Aufgaben auf ſich genommen hat.

Politiſcher Tagesbericht.
Jmm jüngſten Heft der „Preußiſchen Jahrbücher“ befindet ſich
ein längerer beachtenswerther Aufſatz des früheren Abg. Fritz
Lalle „Zur Staats und Communalſteuerreform in
Preußen Jn demſelben kommt der Verfaſſer zu folgendem
Programm bezüglich der Reform des Staatsſteuerſyſtems:

L. Die allgemeine directe Beſteuerung des Reineinkommens, wie
wir ſie jetzt in der Klaſſen- und Einkommenſteuer haben, bleibt mit
der Maßgabe erhalten, daß derjenige Theil des Einkommens, der
zu Kapitalanlagen verwendet wird, in t kommt und daß ein
mit Rückſicht auf die Minimalkoſten der Lebenshaltung und die Be
laſtung durch indirecte Steuern berechneter Betrag bei kleinerm
Einkommen ſteuerfrei bleibt. Gleichzeitig findet eine die richtigere
Einſchätzung gewährleiſtende anderweitige Regelung des Veran
lagungsverfahrens ſtatt. 2. Die Grund und Gebäudeſteuer bleiben

tehen, unbeſchadet etwaige theilweiſe Ueberweiſungen an die com-
munalen Körperſchaften. 3. Es wird eine von dem Einkommen
aus Zinſen, Renten, Dividenden 2c. zu entrichtende Kapitalrenten
euer eingeführt. 4. Die Gewerbeſteuer wird unter Aufhebung der
ehigen Beſtimmungen nach Maßgabe eines fingirten Ertrages des
in Gewerbe beſchäftigten Kapitals umgelegt. Was die Gemeinde
euerreform betrifft, ſo macht ſolche bezüglich einer Verbeſſerung

Syſtems der Zuſchläge zu den verſchiedenen Staatsſteuern be
tenswerthe Vorſchläge; daneben will er unter gewiſſen Umſtänden

e Acciſen (Octrois) auf geiſtige Getränke und andere nicht zu den
unentbehrlichen Lebensmitteln gehörende Confumtionsartikel als Ge-
meindeabgaben zulaſſen die Neueinführung beſonderer directer Ge
meindeab gaben aber unbedingt verboten wiſſen.

Dieſes Programm wird von der „Nat.lib. Correſp. in
er heutigen Nummer reproducirt, ſo daß man unwillkürlich zu

der Annahme gelangt, ſie mache ſich dieſe Ausführungen ſelbſt zu

eien. Iſt dies aber der Fall, welches Zeugniß ſtellt dann das offi
Blatt der Nationalliberalen ſich und dem Verhalten der

teren während der Landtagswahleampagne aus. Jn wie un
alfijirbarer Weiſe iſt damals nicht der Reichskanzler und die
ouſervative Partei grade wegen der geplanten Steuerreform ver
hin worden! und doch haben beide Theile kaum mehr erſtrebt,
was Herr Kalle oben fordert. Ein Unterſchied bleibt eigentlich

aur noch inſofern beſtehen als die Conſervativen ſich nicht mit
ener bloßen Entlaſtung der „kleineren“ Einkommen begnügen,
dern vor Allem den Mittelſtand, der als Beſitzer eines
lileren Einkommens und mäßiger Vermögensverhältniſſe
eqht eigentlich der Prügelknabe in der Finanzpolitik geworden
in wirklich beſſer ſtellen wollen. Zu dem Behuf haben ſie die Be

freiung von directen Steuern bis zu einem Einkommen von 1500
bis 2000 Thalern und darüber hinaus eine progreſſive Ein
kommenſteuer ins Auge gefaßt, der Art, daß die Nutznießer hoher
Einkommen, z. B. von 10--20000 Thalern und darüber, einen
verhältnißmäßig höheren Steuerbetrag zu zahlen haben als die,
welche nur 2000 Thaler Einkommen beziehen. Wenn dieſe etwa
I 3 Procent Steuern von ihrem Einkommen bezahlen, können
jene doch mit Leichtigkeit 5——6 Procent und noch mehr aushalten.
Jnſofern characteriſirt ſich die conſervative Steuerpolitik ſchlecht
und recht als ein Streben nach ausgleichender Gerechtig-
keit, verdient ſie zweifellos den Vorzug vor der von den Natio
nalliberalen befürworteten.

Aber ganz abgeſehen hiervon, ſind die zwiſchen beiden Par-
teien beſtehenden Meinunzsverſchiedenheiten in Wahrheit gar
nicht ſo tiefgehend, daß eine Verſtändigung nicht möglich wäre.
Bei einigem guten Willen ergiebt ſie ſich von ſelbſt, und wenn
wir die äußeren Anzeichen recht zu deuten wiſſen, ſo liegt wohl
ſchon in der Reproduction des Kalle'ſchen Programms ein erſter
Schritt hierzu von Seiten der Nationalliberalen. Unſer Wunſch
iſt, daß wir uns hierin nicht täuſchen; in dieſem Falle bahnte
ſich die conſervativ-liberale Berſtändigung, die ja auch auf ſozial
politiſchem Gebiet bereits im Anzuge iſt, wie z. B. die wohlwol-
lende Behandlung der Kretſchmar'ſchen Vorſchläge zum Alters-
verſorgungsproject von Seiten der Natlib. Correſpondenz beweiſt,
im Allgemeinen an, und das iſt es, was unſerm inneren Staats
leben bisher zu allſeitigem Nachtheil gefehlt hat.

Der Entwurf der Subhaſtationsordnung iſt dem
Herrenhauſe zugegangen oder vielmehr um den jetzt offiziellen
Titel zu gebrauchen der Entwurf eines Geſetzes betreffend die
Zwangsvollſtreckung in das unbewegliche Vermögen. Der Ent-
wurf umfaßt 203 Paragraphen. Die Motive erörtern auf 13
Seiten die allgemeinen Grundgedanken und auf weiteren 80 Seiten
die Specialbeſtimmungen. Der Entwurf ſoll vor der Hand für
den Geltungsbereich der Grundbuchgeſetze von 1872 in Kraft
treten doch iſt für ſpätere Zeit eine Ausdehnung auf die ganze
Monarchie in Ausſicht genommen. Die Hauptfrage, die bei der
neuen Ordnung der Materie zu erledigen war, präciſirt der Ent
wurf dahin „ob das Recht eines Gläubigers ſo weit gehen ſoll,
daß er den Zwangsverkauf eines Jmmobile ausführen darf ob
gleich die ihm vorhergehenden Gläubiger aus dem zu erzielenden
Erlöſe nicht befriedigt werden können“, und dieſe Frage wird, im
Widerſpruch mit dem jetzt geltenden Recht, verneint. Wie die
Neuerung durchgeführt werden ſoll, wird in folgender Weiſe
präciſirt:

Die Einleitung des Verfahrens ſoll auf den Antrag eines jeden
Gläubigers erfolgen. Jn dem Verſteigerungstermin aber iſt, weſent-
lich auf der Grundlage des Grundbuchs, ein die vorſtehenden Gläu-
biger deckendes geringſtes Gebot feſtzuſtellen. Die eingetragenen
Rechte und alle zu denſelben laufenden Leiſtungen ſind hierbei von
Amtswegen zu berückſichtigen nicht eingetragene oder unbeſtimmt
eingetragene Rechte, insbeſondere alſo auch rückſtändige Zinſen und
Koſten, nur auf Anmeldung. Die berückſichtigten Capitalbeträge
ſind von dem Erſteher nur zu übernehmen; deren Fälligkeit bleibt
unverändert nur der Reſt des Meiſtgebots iſt baar zu zahlen. Die
Bedeutung der Feſtſtellung des geringſten Gebots iſt jedoch nicht die,
daß die berückſichtigten Forderungen übernommen werden, ſondern
die, daß die Forderungen zum Betrage der berückſichtigten zu über
nehmen ſind. Die Feſtſtellung iſt alſo auch nicht, wie man geſagt
hat, eine anticipirte Vertheilung des Kaufgeldes. Wird das ge
ringſte Gebot nicht erreicht, ſo kann der Zuſchlag nicht ertheilt
werden.

Die Vortheile dieſer Neuerung werden auseinandergeſetzt,
die dagegen zu erhebenden Bedenken widerlegt und die Einwirkung
auf den Credit des Grundbeſitzers ſchließlich dahin zuſammenge-
faßt: Der Eigenthümer wird keinen Realeredit mehr bekommen,
wenn das Grundſtück bereits ſo hoch verſchuldet iſt, daß eine Ver
äußerung zu entſprechendem Preiſe nicht mehr erwartet werden
kann. Jn Wirklichkeit iſt aber auch der Credit, welcher ihm über
dieſe Grenze hinaus gewährt wird, nicht mehr ein Realcredit.
Der Eigenthümer wird in dieſer Lage ſchon jetzt nur bei ſolchen
Perſonen Realcredit finden, denen es weniger um die ſichere Capi
talanlage als um den Gewinn bei unzeitizer Verſteigerung zu
thun iſt. Man darf deshalb wohl erwarten, daß die Creditbe-
ſchränkung nur den dem Grundbeſitzer ſelbſt verderblichen Eredit
betrifft, während die Sicherheit des geſunden Credits erhöht wird.
So wenig man von Geſetzen ſagen kann daß ſie Eredit zu ver
ſchaffen im Stande ſind ſo läßt ſich doch hoffen daß durch die
in dem Entwurf angenommenen Grundſätze Gefahren für die
Eigenthümer wie für die Creditgeber beſeitigt werden und da-
durch im Allgemeinen die Lage der Eigenthümer und des Real
credits gefördert werden wird.

Ueber den deutſchen Handel in Zentral- und Süd
Amerika erhält die „Dtiſch. Volksw. Korr.“ von einem Kenner
der mittel und ſüdamerikaniſchen Verhältniſſe die nachſtehende
Zuſchrift:

„Zur Erhaltung des gegenwärtigen Handels Deutſchlands mit
Süd und Zentralamerika iſt die Errichtung großer ſubventionirter
Dampferlinien eine Nothwendigkeit; die beſtehenden Verbindungen
ſind unzulänglich gegenüber den Anſtrengungen der Franzoſen, Ameri-
kaner und Engländer. Man wird im Verlauf der nächſten zwei
oder drei Jahre auch in Hamburg zu dieſer Anſicht gelangen. Da-
bei iſt in Betracht zu ziehen, daß der Export Deutſchlands nach den
hier in Betracht kommenden Ländern keineswegs ausſchließlich über
Hamburg und Bremen ſeinen Weg nimmt. Es läßt ſich ſtatiſtiſch
nicht nachweiſen, aber es iſt dennoch eine in den intereſſirten Kreiſen
bekannte Thatſache, daß ein großer Theil der deutſchen Waaren aus
holländiſchen Häfen zunächſt nach England und von dort auf engli-
ſchen Schiffen nach Zentral und Südamerika befördert wird. An
dererſeits gelangen viele deutſche Exportartikel aus franzöſiſchen
Häfen und auf franzöſiſchen Schiffen an ihre überſeeiſche Beſtimmung.
Dieſes Verfahren kann unmöglich im deutſchen Jntereſſe liegen und
dazu beitragen, das Anſehen der deutſchen Jnduſtrie im Auslande
zu erhöhen, obgleich das betreffende deutſche Jmporthaus in Süd-
oder Zentralamerika ſeine Rechnung dabei finden mag. Jm allge-
meinen Intereſſe wirkt es nicht.

Gelänge es, große ſubventionirte Dampferlinien mit billigen
Frachten ins Leben zu rufen, ſo würde ſich binnen wenigen Jahren
der ganze Verkehr Deutſchlands mit Süd und Zentral Amerika

Halkliſcher Courier.) Verantwortlicher Redacteur: Dr. P. Gutbier in Halle.

ihnen zuwenden, vorausgeſetzt, daß die Adminiſtration derſelben mit
der nothwendigen Umſicht geführt wird; namentlich dürfte es noth
wendig werden, die Dampfer auch in außerdeutſchen europäiſchen
Häfen anlegen zu laſſen. Man würde auf dieſe Weiſe eine ganz er
hebliche Steigerung des Verkehrs und Handels bewirken. Dahin
gegen würde es zur Befeſtigung und Ausdehnung des deutſchen Han
dels noch anderer Maßregeln bedürfen. Zunächſt würde es darauf
ankommen, das deutſche Kapital, das gegenwärtig zum Theil in
mehr oder minder guten ausländiſchen Kapitalien feſtliegt, für ge
ſunde Unternehmungen in Süd und Zentral- Amerika zu intereſſiren.
Die Errichtung deutſcher Banken dort ſtellt ſich als nothwendig dar,
wenn man daran denken will, die Ausdehnung des deutſchen Han
dels zu ſichern. Unſere Landsleute in jenen Ländern find
mit den einſchläglichen Verhältniſſen genau vertraut und wiſſen
recht gut, wie derartige Unternehmungen geführt werden müſſen,
um ſie vor Nachtheil zu bewahren. Es giebt gegenwärtig eine An
zahl engliſcher und franzöſiſcher Banken, welche aus ihren Geſchäften
mit der Handelswelt ſeither große Vortheile gezogen haben. Jn
dem einzigen Fall, in dem eine ſolche Bank zur Kritik Anlaß gab,
liegt die Schuld nur daran, daß die betreffende Bank ſich zu ſehr
in Geſchäftsverbindungen mit der Regierung des Landes einge-
laſſen hatte.

Gegen ſolche Eventualitäten kann man ſich aber leicht ſchützen.
Auf jeden Fall würde die Errichtung deutſcher Banken in Central-
und Südamerika unter fähiger und umſichtiger Leitung ein mäch-
tiger Hebel zur Ausbreitung des deutſchen Handels ſein. Die An-
lage deutſcher Handelsniederlaſſungen im Jnnern der ſüdamerikani-
ſchen Staaten würde damit Hand in Hand gehen. Uud da wo der
Handel nicht am Platze ſcheint, würde die land wirthſchaftliche Aus-
beutung jener Länder immer noch Rechnung laſſen. Central und
Südamerika iſt noch reich an ausgedehnten, faſt jungfräulichen
Landſtrichen, welche ſich zum Bau von Obſt- und Feldfrüchten, von
Taback, Kaffee, Baumwolle 2c., ſowie zur Viehzucht ganz vorzüglich
eignen. Es bedarf nur der richtigen Einleitung, um Deutſchland
mit der Zeit blühende Abſatzgebiete zu verſchaffen. Ohne an Er-
werbung von Kolonien im politiſchen Sinne zu denken, iſt es für
Deutſchland möglich, ſich in Central- und Südamerika eine Reihe
von blühenden Handelsniederlafſungen und Ackerbaukolonien zu
verſchaffen, indem es einen Theil ſeiner Energie und ſeines Kapitals
an die Ausführung dieſes Gedankens wendet. Die Gründung ſub-
ventionirter Dampferlinien würde der erſte nothwendige Schritt
ſein. Alles Uebrige würde alsdann von ſelbſt folgen.“

Zur Tagesgeſchichte.
Deutſchland. Berlin, 15. Nov. (Die Geneſung der

Kaiſerin) macht in der letzten Zeit erfreuliche Fortſchritte.
Die Kaiſerin läßt gegenwärtig ein Portrait, halbe Lebensgröße,
Knieſtück, von ſi n malen, mit deſſen Ausführung Norbert
Schrödl beauftragt worden iſt und hat die hohe Frau demſelben
bereits vier Sitzungen bewilligt. Die Kaiſerin empfing in
Baden Baden den Beſuch des Grafen und der Gräfin von Trani
und des Prinzen Hermann zu Sachſen Weimar. Heute trifft der
Großherzog von Baden zum Beſuch der Kaiſerin in BadenBa
den ein.

Des Kaiſers Tagebuch.) Es dürfte wenig bekannt
ſein, daß der Keiſer ſeit faſt 50 Jahren ein Tagebuch führt, das
für die künftigen Geſchichtsſchreiber denn den lebenden Hiſto-
rikern dürften dieſe Blätter niemals in die Hände kommen die
wichtigſte Fundgrube für eine Darſtellung der preußiſchdeutſchen
Geſchichte der letzten 30——40 Jahre bieten wird. Daſſelbe hat
nach dem Berl. Tgbl. Folioformat, trägt das Datum eines jeden
Tages im Jahre und an der Spitze einen frommen Spruch. An
jedem Morgen wird ein leeres Blatt dieſes Tagebuches an der
dafür beſtimmten Stelle aufgeſpannt, und auf ſolches Blatt trägt
der Kaiſer täglich eigenhändig die wichtigſten Vorkommniſſe, wie
hervorragende politiſche Nachrichten und ſeine Entſcheide, wichtige
Beſuche und Geſpräche c. ein. An jedem Morgen wird das be
ſchriebene Blatt des vorigen Tages entfernt und durch ein unbe-
ſchriebenes für den kommenden Tag erſetzt. Dieſes bändereiche
Tagebuch, das einſt in keines anderen Hand als in die des Sohnes
und Thronfolgers kommen dürfte, hat ein Pendant in dem „Album

des Kaiſers“. Dieſes beſteht gleichfalls aus Folioblättern und
enthält in ſauberen Aquarellen von Menzel, Wisniesky, Schulz,
Lüders c. Darſtellungen der hervorragenden Ereigniſſe aus dem
Leben des Kaiſers. Auch dieſes Album iſt wenn wir ſo ſagen
dürfen unter der ſorgfältigſten perſönlichen Redaklion des Kai
ſers entſtanden. Der hohe Herr giebt ſelbſt den Jnhalt des zu
zeichnenden Erinnerungsblattes an und korrigirt die Skizzen,
welche vor der definitiven Ausführung von den Künſtlern gefertigt
werden müſſen.

(Das Befinden der Kronprinzeſſin von Schwe-
den) und des neuen fürſtlichen Sprößlings iſt befriedigend. Der
Prinz iſt groß. Der Zuſtand der hohen Wöchnerin ein normaler.

(Militäriſches.) Man nimmt mit Beſtimmtheit an,
daß an Stelle des bisherigen GeneralJnſpecteurs der Artillerie,
GeneralLieutenants v. Bülow, der ſeinen Abſchied nachzeſucht
hat, der General- Lieutenant v. VoigtsRhetz, zur Zeit Commandeur
der 4. Feld Artillerie Jnſpection in Coblenz, zum General
IJnſpecteur werde ernannt werden. Derſelbe ſoll ſchon ſeit lange
für dieſe Stelle deſignirt ſein. Er zählt zu den fähigſten und
bekannteſten Officieren der Armee, da er während ſeiner lang-
jährigen Thätigkeit im Kriegsminiſterium die Regierung in allen
militäriſchen Fragen den Kammern gegenüber zu vertreten pflegte.

Von den Mitgliedern des preußiſchen Abge-
ordnetenhauſes) ſind 301 evangeliſch, proteſtantiſch oder
reformirt-lutheriſch, 124 katholiſch, darunter fünf, die nicht dem
Centrum angehören, nämlich die Abgg. Vygen, Dr. Schultz,
Miniſter Maybach, Lohren, v. d. Marwitz. Ferner ſitzen 4
Juden im Abgeordnetenhauſe, Dr. Straßmann, Dr. Stern, Löwe
(Berlin) und Warburg. Der Abg. Rumpff (Mettmann) be-
zeichnet ſich als anglikaniſch.

(Heute feiert einer der berühmten achtzehu-
hundertſechsundſechsziger Heerführer) ſeinen fünfund-
ſiebenzigſten Geburtstag. Es iſt dies der General von Fran-
ſecky. Vor ſechszehn Jahren gehörte General Franſecky zu den
ſchneidigen Heerführern die in ſieben Tagen auf Böhmens
Feldern die Ruhmeslaufbahn zu der Friedrich der Große ſieben
Jahre bedurfte durchliefen. Jnzwiſchen iſt es ihm wünſchens-
werth geworden, der Würde des commandirenden Generals ſich
zu entledigen, und er tritt demnächſt in den Ruheſtand, bei welchem



Anlaß General Franſecky in den Grafenſtand erhoben werden
wird. Auch 1870 hat Herr von Franſecky ſich noch als General
ausgezeichnet.

Ein ungetreuer Kammerdiener.) Der frühere
Kammerdiener des Grafen Dönhoff, G. A. Kremzow, welcher
ſeine Herrſchaft ſeit Jahren auf die frechſte Weiſe beſtohlen hatte,
wurde zu drei Jahr Zuchthaus, die Geliebte deſſelben aber wegen
Hehlerei zu ein Jahr Gefängniß verurtheilt. Der Graf be
ziffert den Verluſt, den er im Laufe von ca. vier Jahren erlitten,
auf ca. 30000 Das gräfliche Ehepaar befindet ſich ſehr
häufig Wochen lang auf Reiſen, und während ihrer Abweſenheit
hatte Kremzow weitgehende Vollmacht; er verwaltete das Haus

und führte das alleinige Regiment über das übrige Dienſtperſonal.
Dies war jedesmal die Zeit reichſter Ernte und eines ausge
laſſenen Lebens in den ihm zur Verfügung ſtehenden Wohnungs
räumen. Die Geliebte des Kammerdieners zog ein und es ging
über Wein und Vorräthe her. Die Gräfin pflegte auf ihren
Reiſen in London, Paris, Italien c. reiche Einkäufe für ihren
Haushalt zu machen und ein großer Theil dieſer koſtbaren Sachen
iſt in ſonderbarer Weiſe verſchwunden. So iſt mit einer koſt
baren Tapete, die aus Jtalien ſtammte, die Wohnſtube des Bruders
des Angeklagten in Lüdersdorf tapeziert worden, koſtbare ſeidene
Vorhänge haben daſelbſt als Küchengardinen Verwendung ge
funden, werthvolles Pariſer Seidenzeug hat die Geliebte zum
Kleide für ſich verarbeitet und daſſelbe mit den Spitzen garnirt,
welche die Frau Gräfin aus Brüſſel mitgebracht und das Meter
mit 100 bezahlt hat. Mehrere ſeidene Kleider, ſeidene Paletots,
Shawls, Artlasſchuhe, Strümpfe, künſtliche Blumen, Spitzen,
Nähutenſilien, ein Perlenkopfputz u. dergl. mehr iſt bei der Haus
ſuchung bei der Herforth gefunden worden, ebenſo fand man bei
der Thom mehrere kleinere Sachen, Kaſten, Schürzen und dergl.

Ein in der Rüdersdorfer Straße in dieſen
Tagen verübtler Einbruchsdiebſtahl) iſt durch den folgen-
den Zufall vereitelt worden. Als in ſpäter Nacht ein in dortiger
Gegend wohnender Herr die genannte Straße paſſirte, bemerkte
er vor einem Geſchäftslokal, deſſen Jnhaber ihm befreundet war,
einen Menſchen, der, als er an ihm vorüberging, eiuen Pfiff
ertönen ließ, auf welchen ein anderer Mann aus dem
bezeichneten Geſchäftslokale herausſtürzte, worauf Beide ſchnell
davoneilten. Nach einer angeſtellten Unterſuchung ergab ſich, daß
im Geſchäftslokal, wie im angrenzenden Wohnzimmer Alles
durchwühlt war, aber nichts fehlte. Mit welcher Ruchloſigkeit
die geſtörten Diebe zu Werkegingeu, geht daraus hervor, daß ſämmt
liche Gasarme aufgedreht waren. Es war zweifellos von denſelben
darauf abgeſehen, daß eine Gasexploſion entſtehen ſollte.

(Das von dem Hamburger Dampfer „Weſt-
phalia“) ausgeſetzte, mit dem erſten Offizier und fünf Mann
beſetzte Boot zur Rekognoszirung des Dampfers, mit welchem
die Kolliſion ſtattgefunden, iſt von einem belgiſchen Lootſenkutter
aufgenommen worden. Die Beſatzung iſt wohlbehalten in New-
haven gelandet und nach Portsmouth befördert worden.

Ein intereſſantes Reſultat der operativen
Chirurgie) wurde jüngſt in der chirurgiſchen Klinik der Bonner
Univerſität vorgeführt. Der Sohn eines dortigen Kutſchers
wurde vor mehreren Jahren von einer Geſchwulſt (Fibrom) be
fallen, welche in der Schlundhöhle ihren Urſprung nahm. Das
Gewächs vergrößerte ſich mit der Zeit mehr und mehr und füllte
endlich die ganze Mund und Naſenhöhle des beklagenswerthen
Patienten aus. Durch den immerwährenden Druck des gefäß-
reichen Paraſiten wurde der Oberkiefer in einer ſolchen Weiſe
ausgedehnt, daß die Zähne deſſelben allmählich eine ſtrahlen-
förmige Stellung einnahmen und die Entfernung zwiſchen dem
letzten rechten obern Backenzahn bis zum linken ſchließlich 13 em
betrug. Die Geſchwulſt hatte ſich zwiſchen den Zähnen einge-
keilt, den Mund weit aufgedrängt, aus dem ſie in Ballenform
hervorſtand und war auch durch die Naſe nach außen getreten.
Der Kranke konnte ſchließlich nur noch durch eine kleine Oeffnung
des Mundwinkels vermittelſt einer Röhre ernährt werden. Da
auch die Naſe faſt vollſtändig von dem Fibrom erfüllt war, ſo
ſtand ihm in kurzer Zeit der Tod durch Erſtickung oder Verhungern
bevor. Prof. Trendelenburg entſchloß ſich daher zur Operation.
Letztere beſtand in der Reſektion des ganzen Oberkiefers
ſammt Zähnen bis hinauf zur Schädelbaſis und den Augenhöhlen-
rändern. Der Erfolg war ein vollſtändiger. Da indeß der
Geheilte wegen mangelnden Oberkiefers nur unvollkommen
ſprechen und Nahrung einnehmen konnte, wurde ihm ſchließlich
durch den Zahnarzt Dr. Dieffenbach in Bonn ein künſtlicher Ober-
kiefer mit beweglichem Gaumen und Zähnen eingeſetzt.

(Fund diluvialer Knochen.) Auf dem Grundſtücke
Bergſtraße 16 in Rixdorf ſind neuerdings eine Anzahl diluvialer
Knochen (Mammuth, Rennthier u. a.) ausgegraben und durch
Vermittelung des Dr. Thorner für die Sammlungen des Mär-
kiſchen Muſeums gerettet worden. Die Funde einzelner diluvigler
Thierreſte, ja ganzer Thierſkelette, haben ſich in dem Höhenzuge
zwiſchen Rixdorf und Britz ſchon oft wiederholt.

Die Bevölkerung von Berlin) war nach der Ver-
öffentlichung des ſtädtiſchen ſtatiſtiſchen Amts mit der letzten
Woche des Oktober d. J. auf 1,380,301 Perſonen angewachſen.

Cochem, 11. November. (Ein Felsblock herabge-
ſtürzt.) Geſtern Morgen hat ſich zwiſchen Bullay und Neef ein
Felsblock gelöſt und iſt unmittelbar vor dem Herannahen eines
Güterzuges zwiſchen die Eiſenbahnſchienen gefallen. Der Führer
des Güterzuges, der das Halteſignal des Bahnwärters ſogleich
merkte, gab Gegendampf, ſo daß nur die Maſchine beſchädigt wor-
den iſt.

Darmſtadt, 15. November. (Der Großherzog) reiſt
morgen nach England und wird daſelbſt der Vertheilung der
Kriegsmedaillen an die aus Egypten zurückgekehrten Truppen
durch die Königin und der Parade vor dem Herzog von Con-
naught beiwohnen. Die Rückreiſe hierher iſt auf den 22. d.
feſtgeſetzt.

(Univerſität Hamburg.) Es iſt neuerdings wieder
der Plan aufgetaucht in Hamburg eine Univerſität zu gründen,
eine Jdee, die ſchon 1875, als ein Neubau der Kieler Univerſität
nothwendig ward, angeregt wurde, aber im Sande verſiegte.
Wir bezweifeln, daß man mit der Gründung einer Univerſität
Hamburg Glück haben wird. Weit eher würde eine Handels
Akademie oder eine „Wiſſenſchaftliche Akademie“, wie letztere auch
vorher Seitens des Senats vorgeſchlagen wurde für Hamburg
daſſend ſein.

Oeſterreich. Wien, 14. November. (Doppelmord
und Selbſtwordverſuch.) Jn Hernals, Annagaſſe, hat ſich
heute ein gräßliches Ereigniß zugetragen. Der Kanalräumer
Noe hat nämlich um 1 Uhr ſeine Frau und ſeinen 6jährigen
Knaben mittels einer Hacke getödtet und verſetzte ſich dann ſelbſt
mit dem Mordwerkzeug einen Schlag vor die Stirne, ohne ſich
tödtlich zu verletzen. Der Mörder wurde feſtgenommen. Häusliche
Zwiſtigkeiten führten zu dem ſchrecklichen Ereigniß.

(Merkwürdiger Scheidungsgrund.) An das
Landesgericht in Czernowitz wurde durch Dr. Finkler aus Sucza-
wa eine Klage der Grundbeſitzerin Roſalia Papp überreicht, in
welcher dieſelbe um Ungiltigkeitserklärung ihrer Ehe mit Gabriel
Meichel aus dem Grunde erſucht, da ihr Gatte nicht der richtige

Gabriel Meichel und überhaupt kein Meichel ſei. Der Thatbe-
ſtand iſt folgender: Jm Jahre 1865 verſchwand aus Jakobeſtie
ein gewiſſer Gabriel Meichel, Sohn des Stephan Meichel und
deſſen Ehegattin Katharina und blieb derſelbe durch lange Zeit ver
ſchollen. Jm Jahre 1875 (alſo zehn Jahre ſpäter) erſchien in
Jakobeſtie ein fremder Mann aus Rumänien, gab ſich für den
verſchollenen Gabriel Meichel aus und wußte unter verſchiedenen
Vorſpiegelungen den alten und ſehr reichen Stephan Meichel und
deſſen Ehegattin Katharina derart zu bethören, daß dieſelben ihn
als ihren verſchollen geweſenen Sohn Gabriel aufnahmen. Dieſer
fremde Mann, welcher ſich fälſchlich für Gabriel Meichel ausgab
und den auch die Jnſaſſen in Jakobeſtie als ſolchen anerkannten,
wußte auch die GrundbeſitzersTochter Roſalia Papp durch die
fälſchliche Behauptung, daß er Gabriel Meichel, ihr Spielgenoſſe
der Kinderjahre, ſei, zum Abſchluſſe einer Ehe zu bewegen, welche
am 7. Februar 1875 die kirchliche und weltliche Sanction erhielt.
Jn der vorigen Woche kehrte der wahre Gabriel Meichel zurück.
Der Betrüger war entlarvt und flüchtete ſich. Bisher iſt deſſen
Aufenthalt unbekannt. Jn der Klage auf Ungiltigkeitserklärung
der Ehe führt die Klägerin Roſalia Papp aus, daß ſie die Ehe
mit dem Unbekannten nur unter der Vorausſetzung abgeſchloſſen
habe, daß er wirklich Gabriel Meichel, für den er ſich ausgab,
ſei. Nachdem es alſo unzweifelhaft iſt, daß bei Abſchluß der Ehe
ein Jrrthum in der Perſon des künftigen Ehegatten obg ewaltet
habe, ſo mache dieſer Jrrthum die Ehe gemäß d 58 a. b. G.B.
zu einer ungiltigen und den abgeſchloſſenen Ehevertrag zu einem
nichtigen. Wir werden das Erkenntniß, das übrigens kaum
zweifelhaft ſein kann, ſ. Z. mittheilen.

Frankreich. Paris, 11. November. (Verhängniß-
volle Namen.) Es giebt Namen in der Geſchichte der Völker,
an welche ſich, unheilsverkündend, die finſteren Mächte des Ver
hängniſſes knüpfen. Ein ſolcher Name iſt der in dieſen Tagen
wieder in allen Blättern und von allen Zungen genannte
Polignac. Drei Polignacs, zwei bekleidet mit dem Cardinals-
purpur, ſtürzten drei Throne. Der erſte war der Cardinal
Polignac unter Louis XIV., welcher einen der weitſehenden und
weittragenden Lieblingspläne des Königs durch ſeine vielfachen
Thorheiten und Jntriguen vereitelte: den Plan Louis XIV., in
Polen einen franzöſiſchen Königsthron aufzurichten. Es iſt dies
eine politiſche Jdee, welche bekanntlich durch die Medicäerin Katha-
rina bereits zur Wahrheit geworden war. Noch heute erglänzt
das polniſchlithauiſche Wappen Henry III. neben dem von Frank
reich Navarra an dem Uhrthurme des Palais de Juſtice, und über
dem Kamin des Feſtſaales in dem Hotel des Prinzen Czartoriski
prangt das lebensgroße Bild Henry III. als „Königs von Polen“.
Der polniſche Thron des Prince de Conti ging verloren nur durch
die Schuld des Cardinals Polignac; eine Schuld, welche ihm
Louis XIV. nie vergeben und vergeſſen hat. Der zweite un-
heils- und verhängnißvolle Polignac war ebenfalls Cardinal der
„heiligen römiſchen Kirche.“ Seine Jntriguen am Hofe Louis XVI.,
ſeine „Halsbandgeſchichte“, ſeine Verbindungen mit Carliſten u. ſ. w.

ſind zu bekannt, als daß ich über deren unglückliche Folgen für den
Thron und die Dynaſtie der Bourbons etwas zu ſagen brauchte.
Der dritte Polignac war der Premier- Miniſter Charles X. Auch
dieſer Polignac verſchuldete mit ſeinen reactionairen „ordon-
nances“ den Zuſammenbruch des Thrones und die Vertreibung
der Dynaſtie. Louis Philipp hatte einen ſolchen Abſcheu vor dem
Namen Polignac, daß wohl nie ein Polignae ſeinen Hof betreten
hat. Wenn auch nicht in politiſcher, ſo wurde doch in finanzieller
Beziehung ein vierter Polignac unter Napoleon I., als Schwieger-
ſohn eines allbekannten Banquiers, ein vielgenannter Mann, an
deſſen Ferſe die Erinnyen hafteten. Und nun kommt ein fünfter
Polignac, von dem die Welt nichts weiter weiß, als daß er zu den
wüthigſten Royaliſten gehört; ein fünfter Prince de Polignac,
welcher nun, als ein unnatürlicher Vater ſeines „natürlichen“
Sohnes, vor Gericht zu erſcheinen hat. Es iſt durchaus nicht
meine Sache, auf dieſen pſychologiſch intereſſanten Prozeß der
Brandlegung in der Rue de Miromesnil 44 einzugehen, nur be-
merkt ſei, daß das ſchriftliche Geſtändniß des Angeklagten kurz und
einfach lautet: „C'est moi, Jules Camille de Polignac, qui
ai mis volontairement le feu chez mon père“, und daß er
dem Richter über das Warum feſt und entſchloſſen erwiderte;
„Meine Gründe ſind der Stolz, die Rache und das Elend“.

Rußland. Ueber eine Mordaffaire), die ſich tief, im
Ruſſiſchen zugetragen, aber in ganz Deutſchland das größte Jn-
tereſſe erregen wird, berichtet die deutſche „Moskauer Ztg.“ Es
handelt ſich um die Ermordung eines deutſchen Arztes
durch einen ruſſiſchen Fürſten. Dr. Schmidt, aus Deutſchland
gebürtig, der in Berlin und Roſtock Medizin ſtudirt, 1870 den
Krieg gegen Frankreich als Militärarzt mitgemacht hatte, hatte
ſich in Rußland als Landwirth und Jnduſtrieller verſucht und über
nahm 1880 die Verwaltung der Güter des Fürſten und der Fürſtin
Gruſinski. Nachdem in Folge der Verſchwendung des Fürſten das
Vermögen deſſelben ſich verflüchtigt hatte, übergab die Fürſtin,
welche inzwiſchen auch ſchon beim Obervormundſchaftsgerichte
Schritte gethan hatte, um wenigſtens ihr Gut Sſokruſchkowa dem
Einfluſſe ihres Mannes zu entziehen und ihren ſieben Kindern zu
erhalten, dem Dr. Schmidt Vollmacht und alleinige Dispoſition
über dieſes Gut, und Schmidt ſiedelte dorthin über, während der
Fürſt drei Werſt davon entfernt wohnte und die Fürſtin in Mos-
kau oder Petersburg lebte. Nachdem Gruſinski mehrmals, aber
ſtets vergebens, ſeine Frau erſucht hatte, die dem Verwaltee er
theilte Vollmacht zurückzunehmen und ihm ſelber die Verwaltung
des Gutes anzuvertrauen, wandte er ſich direkt an Dr. Schmidt
ſelbſt, bot im 5000 Rubel, im Falle er die Vollmacht freiwillig
zurückgeben und ihm auch die von ſeiner Ehefrau zum Aufbewahren
anvertrauten vormundſchaftlichen Papiere überantworten wolle.
Schmidt weigerte ſich entſchieden, dieſem Anſinnen nachzukommen.
Der Fürſt Gruſinski ſchied von ihm unter ſchweren Drohungen,
die ſich nur allzubald verwirklichten. An dem für Dr. Schmidt ſo
verhängnißvollen Sonntage, früh um 10Uhr, fuhr Gruſinski vor
die Wohnung des Dr. Schmidt. Dieſer, welcher ſich mit einem
Unterverwalter auf ſeinem Zimmer befand, ſah ihn ankommen,
ſchickte ihm den Letzteren entgegen mit der Meldung, daß er nicht
im Stande ſei, ihn zu ſprechen und ſchloß ſich in ſeinem Zimmer
ein. Während Dr. Schmidt am Fenſter ſeines Zimmers ſtehend,
die Abfahrt des Fürſten erwartete, erſchien dieſer plötzlich vor dem
Fenſter, an welchem Schmidt ſtand, ſchob eine in der Nähe ſtehende

Kiſte unter daſſelbe, ſprang auf die Kiſte, ſchlug eine Scheibe ein
und ſchoß durch die Oeffnung auf Dr. Schmidt mit einem Revolver.
Schmidt wurde von der Kugel am rechten Schultergelenk getroffen
und flüchtete, Hilfe rufend, aus dem Zimmer. Auf dem Corridor,
wo ſeine Leute ſich aufhielten, begegnete er auch ſchon dem Fürſten,

der ihm ſofort eine zweite Kugel aus dem Revolver in die re (De
Bruſtſeite zuſandte und als Schmidt in Folge deſſen zuſammen I en im
brach, ihn noch mit einer dritten Kugel in den Hals dicht über den
Bruſtbeine ſchoß. Die Dienerſchaft des Schmidt flüchtete vor dem en habeFürſten, ſo daß letzterer ſelbſt im Verein mit zwei Bauern den I len zu

Sterbenden nach dem Zimmer trug und auf das Bett legte. Hier herein pn
auf ſchickte er nach einem Zimmermann, beſtellte einen Sarg für ind an
den Sterbenden, ließ ſich Leinwand reichen, verband ſeinen bein I ererthen
Einſchlagen des Fenſters verletzten Finger und als nach einer hab für P
ben Stunde bei dem Verwundeten ſich Todeszuckuugen einſtellten bi. e
ſchleuderte er ihm eine Schüſſel Waſſer in das Geſicht. Kaum rn
hatte Schmidt den letzten Athemzug ausgehaucht, ſo durchwühlte ne Geſetz
der Fürſt ſeine Taſchen, zog den Schlüſſel zu deſſen Kommode J rauf hält
hervor, breitete ein Bettlaken vor dieſelbe, ſchüttete den ganzen i
Jnhalt der Kommode auf daſſelbe, band Alles zuſammen und fuhr en mit

damit fort, nachdem er noch den Befehl ertheilt, die Leiche bald zu Äem Hofe f
verſcharren. Letzteres geſchah an dem darauf folgenden Dienſta e mmermeiſt
Unter dem, was Fürſt Gruſinski zuſammenpackte, war auch du liche eß
Privatvermögen des Dr. Schmidt. Gruſinski befindet ſich noch n rin
auf freiem Fuße. Da Dr. Schmidt deutſcher Unterthan war, ſo P erſter
wird der Fall jedenfalls der Aufmerkſamkeit der Reichsregierunz riflichen A.
nicht entgehen.

England. (Rückkehr von Truppen.) Mit dem Trans, ſi aportſchiff „Luſitiana“ trafen am Mittwoch Morgen das iriſche n
Füſilierregiment und 32 Repräſentanten 130 Offiziere J awalt aus
7 Unteroffiziere und 12 Gemeine des indiſchen Contin h
gents aus Alexandria in Portsmouth ein. Die Jndier, alles n ch hier
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ſtarke, durchzängig ſechs Fuß hohe Leute, wurden dem Prinzen
Edward von Sachſen Weimar und dem Admiral Ryder einzeln
vorgeſtellt, denen ſie nach indiſcher Manier ihre Degen zur Be
rührung hinreichten. Die Leute, welche von der Seereiſe nur we-
nig angegriffen ſchienen, marſchirten darauf nach der Eiſenbahr-
ſtation und erreichten gegen 3 Uhr WaterlooStation, von o
aus ſie mit Omnibuſſen nach Sutherland Houſe, Wimbledon
Park, befördert wurden, welches eigens zu ihrem Empfange und
Aufenthalt hergerichtet worden iſt. Auf dem ganzen Wege wur
den den Jndiern förmliche Ovationen zutheil, die ſie gravitätiſch
entgegennahmen. Die Leute, welche den 13ten, 2ten und Gten
bengaliſchen Lanciers, der 7ten bengaliſchen einheimiſchen In
fanterie und den beludſchiſtaniſche.t oder königlichen Pionieren an
gehören, werden der Königin perſönlich vorgeſtellt werden und
aus deren Hand, wahrſcheinlich auf der am Montag über acht

Tage in St. James Park abzuhaltenden Parade der Garde
truppen, die ägyptiſche Medaille erhalten.

(Während diesſeits des Canals die Canal-
tunnelarbeiten) gärzlich haben eingeſtellt werden müſſen, ſetzen
die Franzoſen ihre Arbeiten ganz ruhig fort und ſind bereits über
400 Meter von der Küſte vorgedrungen, ohne auf irgend welche
Schwierigkeiten zu ſtoßen, obſchon ſie bei Hochfluth ſchon unter
Waſſer arbeiten.

Amerika. (An pikanten Abenteuern) fehlt es den
gaſtirenden Deutſchen Künſtlern im claſſiſchen Lande der Nüch
ternheit und Proſa, in Amerika, auch nicht. Unter der Ueber
ſchrift: „Wilhelm Knaack's erſtes Liebes Abenteuer in Amerika
erzählt die „New-orker Staatsztg.“: Herr Knacck hatte ſich
am Freitag Abend eben die Schminke vom Geſichte gewaſchen,
den etwas altmodiſchen Frack des Schneiders Fips mit moderner
Tracht vertauſcht und den aus ſeinem Garderobe Zimmer auf die
Straße führenden Gang verlaſſen, als eine greoße, elegant ge
kleidete und durchaus nicht üble Dame ihre Arme um ſeinen
Nacken warf. Herr Knaack iſt ein ſolider Familienvater, als
ſolcher iſt es gegen ſein Prinzip, ſich von Damen, denen er nicht
vorgeſtellt iſt, auf offener Straße umarmen zu laſſen. Trotz de
Rezenwetters verſuchte er es, wie ein zweiter Joſeph, mit Zurüch
laſſung ſeines Mantels zu entfliehen, aber vergeblich, denn die
Dame umklammerte ihn zu feſt. „Mein geliebter, einziger Fipe,
rief ſie und bedeckte ſein Geſicht mit Küſſen. Da das Küſſen kein
Ende nehmen wollte, ſchritten endlich einige Umſtehende ein un
befreiten Herrn Knaack von der Enthuſiaſtin, welche ihm im Vey
gehen noch zurief: „Du undankbarxer und dennoch geliebter Fips,
iſt das der Lohn für meine Liebe?“ Die ſehr überſpannte Dame,
eine Adlige aus Hannover, iſt eine regelmäßige Beſucherin unſerer
Deutſchen Theater und es iſt nicht das erſte Mal, daß ihr Ent
zücken über einen Künſtler oder eine Künſtlerin das Gleichgewicht
ihres Verſtandes etwas geſtört hat

(Auch ein Duell.) Ein Duell, nicht mit Unrecht als
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„blutig grauſam und neu“ bezeichnet, iſt jüngſt zu Guilford in gende
Nord Carolina zwiſchen den Herren Johnſton und Sax Williams V Kerſammlunc

ausgefochten worden. Beide umwarben dieſelbe Nymphe und die (D
aus dieſer Werbung reſultirende Eiferſucht kam ſchließlich in ha J Saalkreiſe
ten, nicht ſehr gewählten Worten zum Ausdruck. Ein Duel tat

ODhmn c d en Landwurde arrangirt, bei dem die Waffen Peitſchen waren. Die her Amtm
Kämpfenden, bis auf die Hemden entkleidet, wurden, jeder hinter J de Verſamm
einem Strich, den er nicht überſchreiten durfte, drei Fuß weit J helung, da
auseinander, aufgeſtellt und den Kampfplatz bildete der harte, iStaädtschi

ebene Boden eines Feldes. Die Secundanten verſuchten verze ne n

T. getbens, Frieden zwiſchen ihnen zu ſtiften. Nach der Frage: „Gent Aſchäzungs
lemen, ſind Sie fertig?“ wurde „Zuſchlagen!“ commandirt und J hler übe
Johnſton und Williams hieben nun aus Leibeskräften auf einan- ahnt vrer
der los. Bald floß Blut, doch Keiner der Streitenden zuckte auch ſie Wo

nur, und als die rechten Hände ermüdet waren, ſetzten ſie ihren an der lan
ſonderbaren Kampf mit den linken fort. So „fochten“ ſie mit uch den
einer halbſtündigen Unterbrechung, die ſie zur Ruhe und Er b zu empf
friſchung benützten, drei volle Stunden, bis die Secundanten er
klärten, daß der „Ehre“ Genüge geleiſtet ſei. Beide verließen
ſchrecklich zugerichtet den Kampfplatz.

ſaktiſch zu
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cokales.
Halle, den 16. November.

Geſtern, Mittwoch den 15. d., wurde Herr Hermam ha iſt ei
Koob aus Frankfurt a/M., zum Doktor der Philoſophie prv m 87
movirt. Seine Jnauguraldiſſertation führt den Titel: De mutis goßen
quae vVocantur personis in Graecorum tragoediis. n eingeſan
Ferner fand die Promotion des Herrn Paul Schneider aus e d
Halle zum Doctor der Philoſophie ſtatt. Die Jnauguraldiſſertatien Dev
behandelt: Die Siedelungen an Meerbuſen in ihrer Abhängigkeit
von den geographiſchen Bedingungen. Drittens wurde per
Hermann Clodius aus Bremen zum Doctor der Philoſophie ſo
promovirt. Der Titel ſeiner Jnauguralbdiſſertation lautet: P
Jonici. Heute, Donnerstag den 16. d., Vormittags 10 Uhr Utterzeicht
disputirte in der Aula unſerer Univerſität behufs Erlangung e beleg
Doctorwürde in der geſammten Medicin Herr Heinrich vo Mhllage
mann aus Halle. Die zu dieſem Zwecke verfaßte Jnaugure W ift zu verr
diſſertation führt den Titel: Unterſuchungen über den weiß W nit mir in

Jnfarct der Placenta. Bei ihrer Vertheidigung fungirten Zabenſt
O. Rohrſchneider, praktiſcher Arzt, und Herr W. Quicken, St
Cand med., als Opponenten.
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Aende Geſetz vom 14. Mai 1860 läßt hierüber keinen

ten

äirſtlche Haus die Einkünfte und
er Hofmarſchall oder Hausmarſchall.
port

u rm etdlichen Bedürfniſſe der fürſtlichen rlngen an Burgen, Domainen c. wurden Aufſichtsbeamte ein

t; ra ausübten und Deiche und Forſten beaufſichtigten. Ue
en Vögten ſtanden zum Theil noch Amtshauptleute, die ſpäter
in Wegfall kamen.

ſebertritt des

Friedrich zum erſten M tliche J Jmußte den Churfürſten in deſſen Abweſenheit vollſtändig vertreten
ind die Geſchicke des Landes leiten.
kurfürſten erhielt das Staatsleben ein geordnetes Ausſehen.
wentlich wurden das Kriegeweſen und die Finanzverwaltung ge-
regelt. Die Amtleute wurden an ewieſen,
Lette abzuliefern, oder ſtrengſter
ſhäfte theilte er in Departements oder
Rale kommt bei ihm der Titel Präſident vor, tſiniſters gleichbedeutend war und deſſen Träger die vermittelnde
Feſon zwiſchen dem Kurfürſten und den Reſſorts bildete.
de Erwerbung von Magdeburg

das berichtete, was im Conſeil beſchloſſen war.

(Der Preußiſche Beamten -Verein) hielt n
vend im „Café Dabid“ eine recht zahlreich beſuchte Verſamm

Eingangs derſelben machte der Vorſitzende, Herr Freiherr vom
agen mehrere Mittheilungen, ſo u. A. daß der Sorine be

Mſen habe, innerhalb des Vereins eine Spar und Vorſchußkaſſe
en zu rufen. Bedauert wird, daß der Halliſche Beamten-

z einer auswärtigen Lebensverſicherung angeknüpft hat
nicht mit der Preußiſchen Lebens Verſicherungs Anſtalt die
Awe Chancen bietet. Der Herr Vorſitzende gedenkt in anerken

hen Worten der Thätigkeit des Herausgebers der Monats
r Preußiſche Beamte Herrn Geheimen Regierungsrath

Abi. Die von einem Mitgliede geſteüte Frage: „Jſt das Bür-
rrechtsgeld eine direkte Steuer? wird von Herrn Dr.

Das über das n n. rie.
weifel.

uf hält Herr Gymnafial Direktor Profeſſor Dr. Naſemanna ahelunpigten re über: Das Preußiſche Beam-
thum in ſeiner eſchichtlichen Entwickelung. Redner
mit mit der Ankunft der Hohenzollern in der Mark, die an
m Hofe folgende Beamte hatten 1. der Haushofmeiſter, auch
mermeiſter oder Kämmerer genannt. Derſelbe hatte für das

zu verwenden. 2.
Derſelbe hat für den Trans

der fürſtlichen Familie bei Reiſen c. zuſorgen. 3. der Kanzler
erſter Schreiber, auch Siegelbewahrer. Derſelbe hatte alle

riflichen Arbeiten zu beſorgen, Verträge abzuſchließen, Teſtamente
zuſetzen 2c. 4. der Truchſeß oder Küchenmeiſter ſorgte für die

Familie. Für die fürſtlichen

die Poli-ſo finden wir zuerſt die Vögte oder Amtmänner,
Ueber

Was die ſtändiſchen Beamten anlangt, ſo fin
ſich hier z. B. Stiftshauptleute oder Stiftsvögte vor. Mit dem

Margrafen Joachim II. zur evangeliſchen Kirche
1510) wurden jedoch die Stifte mit ihren Beamten aufgelöſt und in

agenen Dienſt genommen. Auch der ritterfürſtliche Adel in der Mark,
über große Bſitzungen zu verfügen hatte, hielt ſich eigene Hofbeamten.

Eie zogen die Gefälle ein, muſterten die kriegsfähigen Leute aus e.
die Jmmediatſtädte hielten ſich ebenfalls ihre Beamten. Aus den
Feſchlechtern und Patriziern wurden 12 Rathmänner, 1 Kämmerer,
Bürgermeiſter oder Stadtſchultheiß gewählt,
ind Wehe der Stadt zu wachen hatten.
nirten Lehre wurden auch Kirchenbeamte ernannt. a der
jefand ſich das Conſiſtorium, nach dieſem kamen die Pfarreien mit
den Pfarrern und ſo abwärts bis zu den Kirchendienern.
Gehalt bezogen die Beamten damals zuwenigſt in baarem Gelde,
jumeiſt in Naturallieferungen.

die über das Wohl
Mit Eintritt der refor-

An der Spitze

Jhren

Jm Jahre 1604 ſetzte Joachim
Derſelbeten Male den kurfürſtlichen Rath ein.

Doch erſt unter dem großen
Na

alle Einkünfte bis auf's
trafen gewärtig zu ſein die GeKeſſorts ein. Zum erſten

der mit dem eines

Durch
Halberſtadt, den öſtlichen Theil

Jommerns 2c. mußte auch das Staatsweſen vergrößert werden. Es
entſtanden die Wirklichen Geheimen Räthe c. Die erſte reitende
iſt wurde durch den bekannten Melchor Matthias errichtet 2c.
a Heer wurde durch Werbung complettirt, gut verpflegt und er-

hielt ſeinen Sold. Die hierzu erforderlichen Gelder wurden von den
Etänden vom Jahre 1661 ab, bis wohin es der Kurfürſt ſelbſt be
ſritt, in Form einer Kriegs-Contribution eingezogen. Zum e
Rale findet ſich hier der Landrath vor, welcher die Contributionen
ängziehen, die Polizei ausüben, die Mannſchaften zu dem Heere, die
Kerpflegung und Verproviantirung derſelben controliren mußte.
kine Steuerquelle wurde in der Einrichtung der Acciſe erſchloſſen.
Rach dem großen Siege bei Fehrbellin wurde es zur Ehre, kurfürſt-
lher Beamter zu ſein.
die Diplomaten gut beſoldet.

Zum erſten

Die Beamten wurden aber auch bis auf
Friedrich Wilhelm I. richtete das

ſeneral-OberfinanzDomainen und KriegsDirectorium ein, dem er
ſlbſt präſidirte, Das Jnſtitut der Thorſchreiber entſtand ferner.
Unter Friedrich II. wurde der Wohlſtand des Landes durch Errich
tung von Colonien, wie FriedrichsSchwerz in unſerer Nähe,
beſerung der Landſchulen c. gehoben.

Auf-
Unter Friedrich Wilhelm III.

pude neben dem GeneralDirectorium auch noch ein CabinetsMi-
nſterium nöthig, das ſpeciellen Vortrag beim König hatte und über

Nach der großen
Kataſtrophe im Jahre 1807 wurde auf Betrieb von Stein dieſes
Cabinets Miniſterium fallen gelaſſen und dieſer trat mit dem Kö-
ig in directe Verbindung, dieſelbe Stelle, die heute der Miniſter
Präſident einnimmt. Das unter Stein organiſirte Miniſterium
wurde ein ſachliches d. h. jeder Miniſter hatte ſein beſtimmtes
Reſort, wie Juſtiz, Handel, Krieg 2c., zu verwälten, während vordem
ein locales Miniſterium beſtand, das nach Diſtricten eingetheilt
par. Hardenberg führte die Stein'ſche Einrichtung weiter. Unter
Friedrich Wilhelm IV. entſtand der Poſten eines Ober Präſidenten
der Provinz. Er dachte ſich dieſen Poſten als Vertretung des Mi
niſter-Conſeils in der Provinz. Nachdem Redner noch den preußi-
ſhen Beamtenſtand als einen der beſten in der ganzen Welt, und
des mit Recht, charakteriſirt hat, ſchließt er ſeinen höchſt feſſelnden,
anſprechenden Vortrag, wofür ihm der Dank der Anweſenden durch
Erheben von den Plätzen zu Theil wurde. Hierauf Schluß der

(Der Landwirthſchaftliche Bauernverein des
Saalkreiſes) hielt heute Vormittag im großen Saale der hieſi

Verſammlung.

gen Stadtſchützen Geſellſchaft eine, namentlich von den hier ſtudi
tenden Landwirthen gut beſuchte Vereinsſitzung ab. Der Vorſitzende,
herr Amtmann Ferdinand K nauer Schwoitſch, eröffnete
de Verſammlung mit Begrüßung der Anweſenden und der Mit-
theilung, daß dem Verein nach wie vor die Benutzung der Räume
der Städtſchützen Geſellſchaft von dem Vorſtande derſelben freige-
ſelt worden iſt. Hierauf wurde in Erledigung der ſachlichen Ein
nge eingetreten. Eingegangen iſt eine Zuſchrift vom Bezirks-
AbſchätzungsCommiſſar der Magdeburger FeuerSocietät, Herrn
Köhler, über das Feuer Verſicherungsweſen. Dieſelbe wird vom
Shriftführer des Vereins, Herrn Paſtor Iic. Reinhard Wörm-
i vorgeleſen und ſoll demnächſt zur näheren Jnformation der ſich
irfür Jntereſſirenden in Druck erſcheinen. Ferner liegt ein Lehr-
n der landwirthſchaftlichen Winterſchule zu Merſeburg vor, deren

uch den Söhnen von Landwirthen, die nicht ſtudiren können,
ſehr zu empfehlen Jm Sommer werden dieſelben dort vollauf
ſiaktiſch zu Hauſe beſchäftigt, im Winter wird ihnen unter tüchti-
e n die Theorie beigebracht. Das Schulgeld iſt kein zu

hes, daſſelbe wird ſogar bei ungenügend Bemittelten zum Theil
der ganz erlaſſen, Es kg ferner ein Organiſationsplan der
Vieſenbauſchule der Provinz Brandenburg vor, der indeß für unſere
Neſigen Wieſenverhältniſſe, da wir faſt durchweg natürliche Bewäſ
ung haben, wenig geeignet iſt. Ueber das vorliegende Werk:
ie land wirthſchaftliche Genoſſenſchaft wird Herr
alter Großkugel in der nächſten Verſammlung Bericht erſtatten.

T Es iſt ein Circular vom Central Verein eingegangen, laut wel-
um 20. November d. J. diejenigen Gegenſtände, die bis

zur Berathung auf der noch dieſes Jahr in Halle ſtattfinden
e Joßen landwirthſchaftlichen Verſammlung vorliegen, an denſel-

eingeſandt ſein müſſen. Bis dato liegen ſolche Gegenſtände
vor, doch wird von der Verſammlung eine vom Vorſitzenden

et für die Landwirthſchaft höchſt wichtige Frage mit auf die
esordnung dieſer Hauptverſammlung geſetzt werden. Dieſelbe

lautet: Jſt die e in Betreff der nütz-lichen Vögel für die Land wirthſchaft von Vortheile
Dieſe Frage muß verneint werden, denn das Geſetz erkennt z. B.
den Sperling, die Krähe, die Dohle 2c. für nützliche Vögel an,
während durch zahlreiche Wahrnehmungen das Gegentheil bewieſen
werden kann. Vom Central-Verein iſt ferner ein Antrag, betref
fend die Ausfüllung einer Tabelle über Einnahmen und Mitglieder

ahl des Vereines eingegangen, der ebenfalls bis zum 20. Novem
er dieſes Jahres erledigt ſein muß. Von der Natio-

nal Viehverſicherungs Geſellſchaft zu Caſſel iſt ein Statut
und ein Rechenſchaftsbericht dem Vorſtand zugegangen die kurze
Erwähnung finden. Ferner wird vom Jnſpektor Bernhard Schmidt
in Zeitz Wollſtaub als Düngemittel empfohlen das jedoch von
Herrn Profeſſor Dr. Märcker mit kurzen Worten als nicht zu
treffend bezeichnet wurde. Der Central Verein zu Hannover
empfiehlt die Einführung der einfachen landwirthſchaftlichen Buch
führung. Es exiſtirt hierüber ein Lehrbuch, das angeſchafft und über
welches in der nächſten Verſammlung Mittheilung gemacht werden ſoll.

Um das Intereſſe für die Vereinsſitzungen reger zu machen,
iſt in einer früheren Verſammlung beſchloſſen worden daß zehn
Vereinsmitglieder. die vorher beſtimmt werden zur nächſten Ver-
ſammlung gemeinnützige Fragen ſtellen ſollten. Zur heutigen Ver
ſammlung ſind nun einige ſolcher Fragen eingegangen: Wie ent
fernt man am ſchnellſten aus dem Weizen den Brand?

wird von Herrn Profeſſor Dr. Märcker dahin beantwortet,
daß durch Anwendung von Kupfer-Vitriol nach Methode Profeſſor
Dr. Kühn der Brand am ſicherſten beſeitigt wird. Eine weitere
Frage lautete: Jſt es zweckmäßiger, die von den Landwirthen er-
zeugte Butter in der üblichen Weiſe, durch Schlagen in Pfund-
Formen oder in Stücken von unbeſtimmtem Gewicht zum Verkauf
zu bringen; dieſelbe wird von einer Anzahl der Anweſenden dahin
beantwortet, daß es für beide Theile: Conſnmenten ſowohl als
Produzenten, vortheilhafter iſt, wenn die bisher gebräuchli ſche
Methode, 2-Pfundſtücke, weiter beibehalten bleibt. Hier auf
hielt Herr Profeſſor Dr. Wüſt den angekündigten Vortrag über
Trockenvorrichtungen für Heu und Getreide, worüber
wir morgen eingehender berichten werden. Nach dem machte
Herr Profeſſor Dr. Märcker ſehr intereſſante Mittheilungen über:
die Stickſtoffverluſte des Bodens durch Regen- und
Drainage- Waſſer und die Mittel zur event. Vermei d-
ung derſelben. Auch hierauf wird morgen näher eingegangen

Der Verſammlung, die ziemlich lange währte, ſchloß ſich im
ſelben Lokale ein gemeinſames Mittagseſſen an.

(Ernennung. Wie wir hören, iſt unſer Mi bürger der
Thierarzt Herr C. Enke, Friedrichsſtraße 16, ſeitens des Herrn
Miniſters für Landwirthſchaft als Kreisthierarzt für Halle und
den Saalkreis beſtellt worden.

(Der hieſige Frauen-Verein zur Waiſen-
pflege) hielt geſtern Nachmittag im Volksſchulſaale ſeine Jah-
resverſammlung ab, die zahlreich, namentlich oon Damen beſucht
war. Der Vorſitzende des Vereins, Herr Domprediger Albertz
erſtattete den Jahresbericht, der ganz gute Reſultate aufwies und
knüpſfte hieran Betrachtungen über das ſtetige Wachſen des Ver-
eins. Sodann erſtatteten die Vorſteherinnen der einzelnen Wai
ſenbezirke Bericht über die ihnen unterſtellten Pfleglinge, die ſämmt-
lich in hieſige Familien untergebracht ſind und ſich ganz wohl be
finden. Bekanntlich veranſtaltet der Verein, wie ſeit Jahren, ſo
auch dieſes Jahr eine Weihnachtsbeſcheerung der Pfleglinge, zu
welchem Behufe jetzt ſchon Gaben aller Art entgegengenommen
werden.

Eine SamojedenTruppe) wird auf ihrer Rund-
reiſe durch Europa auch unſere Stadt berühren und ſich am
Freitag Abend im Etabliſſement zum Roſenthal dem
Halliſchen Publikum vorſtellen. Die kleine Geſellſchaft, die ſchon
viele größere Städte paſſirt und überall das lebhafteſte Intereſſe
ſowohl der Laien wie Gelehrtenwelt erregt hat, beſteht aus vier
Perſonen als Jmpreſario und Dolmetſch figurirt ein Ruſſe,
Feodorowitſch Kalinzoff. Es ſind dies die erſten Samojeden
(Selbſteſſer, Menſchenfreſſer), die in unſer civiliſirtes Europa
vom Eismeer herabgeſtiegen ſind. Jhr eigenthümlicher Volks
ſtamm iſt gegenwärtig im Ausſterben begriffen (man ſchätzt ihn
auf höchſtens 16 000 Seelen), ehenſo ihre Sprache, die inſofern
ein Unicum bildet, als ſie eine ſelbſtſtändige Grundſprache iſt, die
mit den andern nordaſiatiſchen (uralaltaiſchen) Sprachen nur ſehr
geringe Aehnlichkeit hat. Von dem Segen der Cultur ſpürt man
bei den Samojeden nichts eine Religion exiſtirt für ſie nicht, ihre
Lebensweiſe iſt ſehr roh und primitiv. Mit der Kochkunſt ſtehen
ſie auf geſpannteſtem Fuße: ſie nähren ſich hauptſächlich von
Rennthierfleiſch und Fiſchen, die ſie im Urzuſtande zu genießen
und ſelbſt dann nicht zu verſchmähen pflegen, wenn ſie bereits in

Fäulniß übergegangen ſind. Am leidenſchaftlichſten lieben ſie
den Wutki (Kornbranntwein), wovon ſie täglich eine anſehnliche
Quant tät vertilgen. Dem Ausſehen nach kann man ſie als ein
Mittelding zwiſchen Eskimo und Chineſe bezeichnen; ſie ſind kurz
aber kräftig, 4——5 Fuß hoch, haben dicke ſchwarze Pferdehaare
und etwas ſchiefliegende, lebhafte Schlitzaugen. Wir werden noch
Gelegenheit haben, uns näher mit der intereſſanten Truppe zu
beſchäftigen und dabei Sitten und Gebräuche der Samojeden
eingehender zu charakteriſiren.

(Verunglückt.) Geſtern Nachmittag verunglückte der
Brauer Schurig in der Freyberg'ſchen Brauerei hier dadurch, daß
er in den Kellereien beim Ueberſetzen des Schlauches auf ein
anderes Faß, wobei er auf einer Leiter ſtand, in Folge Abrut-
ſchung derſelben von dieſer ca. 5 Meter hoch herunter fiel und
hierdurch erhebliche Verletzungen am Schienbein und rechten
Wirbelknochen erhielt, die ſeine Aufnahme in die kgl. Klinik nöthig
machten.

(Geſtern Vormittag verunglückte) der Arbeiter
Lieberenz von hier, in Arbeit bei Spediteur Haſe, Bahnhofzsſtr.
Nr. 7, als er auf dem Güterbahnhofe der Thüringer Bahn mit
noch zwei andern Arbeitern beſchäftigt war, eine ſchwere eiſerne
Siedepfanne nach dem Aufladeplatze zu ſchaffen. Beim Umkippen
derſelben während des Transportes über die Rampe ſchlug die
Pfanne wieder zurück und traf den L. hierbei ſo unglücklich, daß
er einen Bruch des rechten Oberſchenkels erlitt, ſo daß ſeine Auf-

nahme in die Kgl. Klinik nöthig wurde.
(Weißer Haaſe.) Bei der am verzangenen Dienstag

in Trothaer nd Sennewitzer Feldflur abgehaltenen Treibjagd des
Herrn Oberamtmann NagelTrotha wurde auch ein weißer
Haſe erlegt, gewiß eine Seltenheit.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
O Aus dem Reg.Bez. Merſeburg, 15. November. (Hohes

Alter der Lehrer und Geiſtlichen.) An dieſer Stelle wurde
vor Kurzem des alten Lehrers emer. Karl Traugott Opitz, geb.

am 24. Decbr. 1798, früher Lehrer in Axien bei Prettin, ſetzt im
Wittenberg wohnhaft, der demnächſt ſeine diamantene eitfeiern wird, gedacht. Emeritus Opitz iſt aber noch jünger als glele

ſeiner Collegen, die natürlich zum großen Theile in den Ruheſtand
n ſind. Es dürfte wohl intereſſiren, die Neſtoren unter den

ehrern (und Predigern) des dieſſeitigen Regierungebezirks einmal
Revue paſfiren zu laſſen. Es wurden im vorigen Jahrhundert ge
boren: die Lehrer: Coßmann in Gorsleben am 11. Nov. 1799;
Scharf in Osmünde (Saalkreis) am 13. Juli 1799; Schäfer
in Spröda am 28. März 1799; Faber in Zorbau am 9. Auguſt
1798; Deutſchbein in Schkeuditz am 29. April 1798; Schröter
in Annaroda am 16. Febr. 1798; Hube in Draſchwitz am 18. Sep
tember 1797; Günt her in Thalwinkel am 13. Febr. 1796; Hedler
in Fienſtedt am 14. Decbr. 1795; Köhler in Dommitzſch am
18. Jan. 1795; Papſt in Böſewig am 5. Nov. 1794; Wille in
Arnsneſta am 16. Juni 1793; Lo pagſch in Rahnsdorf (fjetzt in
Zahna wohnhaft) am 23. Juli 1792; Elſte in Radefeld am
24. Jan. 1790; Meuſel in Reinhardtswerben am 24. März 1783!
2) Paſtoren: Poyda in Geußnitz am 28 Dec. 1799; Zetzſche in,
Bilzingsleben am 24. Dec. 1799; Sup. Müller in Liſſen am
14. Jan. 1799; Lehmann in Altbelgern am 18. Dec. 1798;
Wetzel in Schillingſtedt am 24. Aug. 1798; Wunderlich in
Weidenhayn am 23. Nov. 1797; Hertel in Röcken am 27. Octbr.
1797; Kunath in Cletzen am 10. Febr. 1797: Meckert in Ober-
eichſtedt am 16. Mai 1796; Griesbach in Pleißmar am 4. Juli
1795; Heine in Erdeborn am 4. Oct. 1792; Archidiakonus Vörkel
in Eilenburg am 22. Juni 1792; Schwertfeger in Battaune am
16 Juli 1787. Jm erſten Jahre dieſes Jahrhunderts (1800) wur-
den geboren: 1) Die Lehrer Gramm in Mieskau (13. März),
Rudolph in Großjena (18. April) und Mertzſch in Seegrehna
(9. Auguſt); 2) die Paſtoren Dr. Meyer in Zſchackau (18. März),
Fulda in Dammendorf, Saalkreis, (l4. Mai), Thienemann in
Oberneſſa (9. Juli), Diakonus Gräfenhain in Ermsleben (1. Sept.
und Weidel in Volkmaritz (25. Octbr.)

Aus Sayda wird der „Eisl. Ztg.“ vom Sonnabend be-
richtet: Heute Vormittag entlud ſich ein heftiges Gewitter, welches
von einem orkanähnlichen Sturm und anhaltendem Schneegeſtöber
begleitet war; der Blitz hat dabei zwei Mal, zum Glück ohne zu
zünden, in den hieſigen Kirchthurm eingeſchlagen, und zwar das
eine Mal gerade in dem Momente, als ein würdiges Jubelpaar,
der Handarbeiter und Hausauszügler Carl Gottlieb Richter von
hier und deſſen Ehefrau, welche an dieſem Tage das goldene Ehe-
Jubiläum feierten, nach erfolgter kirchlicher Einſegnung das Got-
teshaus verließ.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 15. November 1882.

Aufgeboten: Der Kunſtgärtner C. G. Elſte, Halle, und
B. E. Kühn, Teuchern.

Eheſchließungen: Der Dienſtmann C. Bennemann, große Ulrichs-
ſtraße 52, und F. Alt, Kuttelhof 2. Der Schloſſer A. Schulze,
kleine Klausſtraße 5, und H. Bernhardt, Unterberg 7.

Geboren: Dem Poſtſekretär L. Quehl ein Sohn, Auguſta
ſtraße 8. Dem Schloſſer C. Reinhardt ein Sohn, Bahnhofs
ſtraße 8. Dem Kellner F. Beau ein Sohn, Parkſtraße 9.
Dem Telegraphen Aſſiſtent R. Schmidt ein Sohn, Landwehr-
ſtraße 15. Dem Schloſſer H. Seeliger eine Tochter, kleine
Schloßgaſſe 7. Dem Maurer M. Gottſchalk ein Sohn, Feld-
ſtraße 10 a.

Geſtorben: Des Oekonom C. Köke Ehefrau Wilhelmine geb
Oppermann, 64 Jahr 7 Monat 22 Tage, W r S
Der Briefträger Carl Naumann, 48 Jahr 7 Monat 11 Tage,
Herzfehler, großer Sandberg 3. Der Thorcontroleur a. D. Chriſtian
Kühne, 79 Jahr 1 Monat 21 Tage, Encephalitis Wilhelms-
ſtraße 37. Der Particulier Heinrich Otto Müller, 39 Jahr 2
Monat 11 Tage, Lungenentzündung, Strafanſtalt. Der Hand-
arbeiter Johann Chriſtian Wägner, 60 Jahr 10 Monat 12 Tage,
Lungenentzündung, Stadtkrankenhaus.

Telegraph. Coursberichte der Hall. Zeitung.
Zuckerbericht der Magdeburger Börſe

vom 16. November 1882.
Kryſtallzucker I. 34.25--34. 75
Kornzucker von 96 29.00--29.50
Kornzucker von 95 29.00 W.
Kornzucker Rend. 88Nachproducte 88——92 23. 00-—-25. 30

Tendenz weichend.
Raffinade 39.00
Melis 39.00
Gem. Raffinade 35.50-37 50
Gem. Melis I. 34.75-35. 00 W.
Tendenz matt.
Kartofgehpittus per 10,000 1- loco ohne Faß 54.20 bis

54.70 t.

Berliner Fonds- Börſe.
Berlin, den 16. November 1882.

49 Preußiſche Conſols 100,75. Oberſchleſiſche Eiſenb.-Stamm-
Actien A. C. D. E. 257,25. Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
99,40. 4 Ungar. Goldrente 73,50. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
69 30. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 599,50. Oeſterr. CreditActien
608,50. Tendenz: ſchwach.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) November 175. April-Mai 17650 feſt.
Roggen. November 141,20. November-Decbr. 14020.

138, ruhig
Gerſte loco 110--200.
Hafer. November 123.25.
Spiritus loco 54,10 November 54,50 April- Mai 55 70, feſt.
Rüböl loco 6440. November 64,10. April-Mai 65 59.

AprilMai

Telegraphiſche Depeſchen.
Nom, 15. November. Die königliche Familie iſt heute hier

her zurückgekehrt und von der Bevölkerung mit Kundgebungen
der Sympathie begrüßt worden.

Portsmouth, 15. November. Nach Ausſage der vermißt
geweſenen Mannſchaft der „Weſtphalia“ iſt der Dampfer, mit
welchem der Zuſammenſtoß erfolgte, mit der ganzen Mannſchaft
untergegangen. Der Name des Dampfers iſt noch nicht bekannt.

Konſtantinopel, 15. November. Meldung des „Reuter-
ſchen Bureaus“. Die engliſche Regierung lehnte ihre Zuſtimmung
zu dem neuen Vorſchlage der Pforte, Server Paſcha als türkiſchen
Kommiſſär nach Egypten zu ſenden, ab. Der öſterreichiſchun
gariſche Botſchafter, Freiherr v. Calice, wird ſich Ende dieſes
Monats nach Wien begeben, um mit dem Miniſter des Aeußern,
Grafen Kalnoky, zu konferiren.

Alexaudrien, 15. November. Der Miniſterrath hat be
ſchloſſen, die Kataſter- Kommiſſion aufzuheben und ſie durch ein
Spezialdepartement zu erſetzen, welches dem Miniſterium der
öffentlichen Arbeiten unterſtellt werden ſoll.

Von Vorpacntung,

Unterzeichneter beabſichtigt ſeine hier

belegene Waſſermühle in guter
ihllage und ausreichender Waſſer

tut zu verpachten. Bewerber wollen verkaufen.
mit mir in Unterhandlung treten.

tEin Gasthof
mit Fleiſcherei und Speiſehaus,
flottes Geſchäft, iſt für 25,000
Mk. bei 6--9000 Mk. Anz. zu

Näheres durch
T. Rettig, Zerbſt.

Ein geb. Mädchen in geſetzten Jah-
ren, welches die ff. Küche im Hötel
gründlich erlernt hat, ſucht baldigſt
Stellung. Off. unter W. d. d. Exped.
d. Ztg. erbeten.

Für einen Kaufmannslehrling wird

geſucht.

erbeten.

Zur Erlernung der Oekonomie-
Wirthſchaft wird für eine Oekonomen-
tochter zum baldigen Antritt eine Stelle

Gefällige Offerten werden an

Otto Bodenburg in Eisleben

Ein Wagenpferd,
Oſtpreuße, am liebſten Rappe, eirca
170 em groß, mit viel Temperament,
wird zu kaufen geſucht. Offerten unter
A. No. 1 befördert die Exp. d. Ztg.

Tin eleg. Reitpferd (Fuchsſtuteſ,
ein Logis mit Beköſtigung in der Nähe

Zabenſtedt bei Gerbſtädt,

Station Belleben.
Müller.

Ich ſuche für eine ältere zuverläſſige

Kindermuhme Neujahr Stellung.
H. Handt, Farnſtedt.

des Leipzigerthores zu miethen geſucht.
Gef. Off. B. I. 50 durch die Exped.
dieſer Zeitung.

Futterkartoffeln
geſucht Merſeburger Straße 9.

8jährig, 2 Zoll groß, flotte aber be
queme Gänge, fein geritten, iſt zu
verkaufen. Anfragen unter K. nimmt
die Exped. d. Ztg. entgegen.
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empfehlen

IXIIA I EXIIXAin modernen Facons;

in großer Auswahl;

ten. W e n e e un e m S Steinſte
Hoflieferanten Ihrer Hoheit der Frau Herzogin von Auhalt,

Im VI
Buckskins u. Winterüberzieherstoſſe

I Anfertigung feinerer Herrengarderobe.

Große

Halliſcher Tageskalender.
Freitag den 17. November

Kirchliche Anzeigen.
Zu U. L. Frauen: Vm. 9 allgem. Beichte u. Communion Archidiac. Pfanne.
Zu Slaucha: Ab. 8 Bibelſtunde Paſtor Knuth.

Synagogen-Gemeinde: Freitag den 17. Nov. Nm. 4 Uhr Gottesdienſt. Sonn
abend d. 18. Nov. Vm. 9 Uhr Gottesdienſt.

Kgl. Univerſitäts Bibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet v. Vm. 8--1 Uhr, Aus
leihen der Bücher u. Abgabe derſelben von 11--1 Uhr.

Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts: Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes Dienſtſtunden Vm.

von 8-- 12 u. Nm. von 3 6.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhans: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.Srädtiſche Sparkaſſe: Keffenſtunder Vm. 8-—-1 u. Nm. 3--4

Sparkaſſe d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-—1 u. i
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3-5 Brüderſtr. 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhaufe.Patentſchri en getimmner Magdebur Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8 12 Uhr Vm. und von 2--6 Uhr Nm.
Städtiſche Fortbildungsſchule: Ab. 8 10, reſp. 9 Rechnen f. 2 Abtheilungen

im Stadtgymnaſium.
Kaufmänn. Verein: Ab. 8——9 Unterricht in engl. Sprache Leitung Mr. E.

Diver, in Wilke's Reſtaur., kl. Klausſtr. 8, 1 Treppe.
Kaufmänn. Verein „Mercur“: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Volksbibliothek: von 7——8 Uhr Ab. geöffnet im Rathhaus.
Turnverein „Urania“: Ab. 8 Turnübung in der „Stadt Leipzig“.
Geſangverein „Mhyrthe“: Ab. Uebungsſtunde im „Paradtes“.
Halleſcher Zither-Kranz: Ab. 8 Uhr Uebungsſtunde im „Schweizerhaus“.
Concerte. Trio- Concert von Muſikdir. Apel 2c.: Ab. 8 im „Prinz Carl“.

Stadt rheater,
Freitag den 17. November.

9. Vorſtellung im II. Abonnement.

HMHeydemannm und sohn,
Lebensbild mit Geſang in 3 Acten u. 7 Bildern von H. Müller u. E. Pohl.

Sonnabend: Preciosa.
DEF Zu dieſer Vorſtellung werden Schüler Billets à 50 ausgegeben.

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann, Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu ganzen und halben Portionen ſind nur bei L. Sachs, große Ulrichs
ſtraße Nr. 24 zu haben.

6 m3. Sächſ. Chür. Pferde- Lotterie in Merſeburg.
V Ziehung am 15. December 1882.

Hanptgewinn: 1 Equipage mit 4 Pferden, Werth ca. 8000 Mark.
m Redurtion der Gewinne findet nicht ſtatt. n

Looſe à 3 bei den General Agenten
Louis Zehender- Merſeburg und Carl Krebs-Onedlinburg.

a Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt.
Obige Looſe ſind auch zu haben in Halle a/S. bei J. Barck Co.,

gr. Ulrichsſtraße 49, Chr. Ballän, Leipzigerſtr. 58, Moritz Bellson,
Kleinſchmieden, Eduard Driäebe, gr. Ulrichsſtraße 55, H. Gracefe, gr.
Märkerſtr. 7, Max Köstler, Poſtſtraße, Gustav Moritz, gr. Stein-
ſtrafe, J. Nemmann, Geiſtſtraße, Moritzthor u. Königſtraße, W. Nico-
la wus, a. d. Glauch. Kirche 3, Rob. Pennme, Leipzigerſtr. 77, Ang. Peter,
Königſtraße 20, O. J. Seidler, gr. Steinſtraße 21, Stein brecher
Tasper, Markt u. Poſtſtraße, Georg Schulze, Poſtſtraße u. Leipziger-
ſtraße, C. J. Spierling, Leipzigerſtraße u. PoſtſtraßenEcke, Sohrö-
del Simon, Markt, Otto Schüler, Oberglaucha 36, C. R. Wie-
bach, Leipzigerſtraße 2, ſowie in Brehna bei L. Schmidt, in Dürren-
berg bei A. Mahler, in Eisleben bei Otto Hünichen, in
Lauchſtädt bei F. C. Demand und F. H. Langenberg, in
Schafſtädt bei C. Schmutzler, in Wettin bei Rich. Krahmer.

ehe
Zäegen-, Kaninchen und Havenfelle

kauft zum höchſten Preiſe

Gerbergasse
Aux caves de France

h

friſche 5 Dfranzöſiſche Austern 90 t

eeeek-käOswald Nier, Hoflieferant.

G teres dreutein mit Cermsen in Werkführer,
religiös erzogen, wünſcht ſich zu ver
heirathen, am liebſten in den Geiſtli- welcher mit der Fabrikation von Wa
chen oder Lehrerſtand. Geehrte Be geufett und Maſchinenöl gründlich
werber wollen ihre Adreſſe mit Angabe betraut iſt, ſucht als ſolcher unter
ihrer näheren Verhältniſſe an die Exp. beſcheidenen Gehaltsanſprüchen

Nm. 4—5 Shienſt. 10.!

Die Actionaire der Halleschen Zuckersiederei-Com-
Ding werden hierdurch zu der auf

ienstag den 5. December er. Mittags 12 Uhr
im Hötel zur Stadt Hamburg hierſelbſt anberaumten ordent-
lichen General- Verſammlung ergebenſt eingeladen.

Tages -Ordnung.
1) Geſchäftsbericht und Vorlegung der Bilanz pro 1881/82.
2) Ertheilung der Decharge pro 1881/82.
3) Wahl dreier Mitglieder des Aufſichtsraths.
4) Beſchluß über Abänderung der 26 und 33 des Statuts.

Vom 2. December er. ab liegen die Anträge ad 4 der Tagesordnung,
ſowie der Geſchäftsbericht pro 1881/82 im Geſchäftslocale der Geſellſchaft
zur Einſicht der Actionaire bereit und werden auch auf Verlangen von dem
Vorſtande verabfolgt.

Halle a S., den 16. November 1882.
Der Aufſichtsrath

der Halleſchen Zuckerſtederei-Compagnie.
Gneist.

Im Verlage von C. E. N. Pfeffer R. Sträcker)
in alle a/S. ersehien folgendes, vom Königl. preuss.
statt. Bureau sehr empfohlene Werk:

Die

Wohmplätze der Provinz Sachsen.
Nach den Materialien des

Königl. preuss. statistischen Bureaus
bearbeitet und herausgegeben

Von

G. Todtenhof,
Secretair im Königl. preuss. statist. Bureau.

14 Bogen Preis 4 M.
Sämmtliche Wohnplätze der Provinz Sachsen (Städte,

Dörtfer, Gemeinden, Gutsbezirke, Rittergüter, Gehöfte, Forst-
häuser, Sruben, Müblen, Ziegeleien, Krüge ete. ete.) haben
in diesem nach den neuesten Materialien bearbeiteten Hand-
buche Aufnahme gefunden. Die Spalten des Ortsverzeich-
nisses geben Auskunft über topogr. Bezeichnung, Ein-
wohnerzahl, Regierungsbezirk, Kreis, Amtsberzirk,
Standesamt, Amtsgericht, Postanstalt ete. Weiter fölgen
alphab. Verz. der Städte, Standesämter, Amtsgerichte,
Grössen folge der Städte, Religionsbekenntniss der Bevölker-
ung und sonstige werthvolle statistische Notizen.

(Zu beziehen durch alle Buchhandliungen.)

Neue Sing-Ahkacdemie.
Freitag d. 17. Nov. Ab. 6 Uhr Uebung im Saale der Volksſchule.

Psalm v. Menudelssohn. Requiem v. Cherubini.
Anmeldung neuer ſingender und zuhörender Mitglieder bei Herrn Muſik-

director Voretzſch, Wilhelmſtr. 5 I. Der Vorſtand.
Zum ſofortigen Antritt geſucht ein Von Oſtern 1883 an finden ſich in

zuverläſſiger Vorarbeiter für Keſ- meinem Hauſe für Töchter von 8—-14
ſelſchmiede; perſönliche Vorſtellung Jahren Penſion und Unterricht,
erwünſcht. auch im Franzöſiſchen u. Engliſchen
o ekk A BRo0ethe, durch eine geprüfte Lehrerin nach mei-

Weißenfels a/S. ner Anleitung und unter meiner Bei-
7 hülfe und Aufſicht iorar incluſ.Geſchäfts Empfehlung gen a90 l re ine

Einem hochgeehrten Publikum von Geuſa bei Merſeburg
Löbejün und Umgegend zur gefälligen d 16. Novbr. 1882.
Kenntnißnahme, daß ich das Geſchäft Küſtermann Pfarrer
des Sattlermeiſter A. Troitzſch hier Atete
von heute ab für eigene Rechnung über
nommen habe und bitte mein Unterneh-
men durch gefällige Aufträge gütigſt
unterſtützen und das mir bisher ge-
ſchenkte Vertrauen, was ich durch reelle,
prompte nnd billige Bedienung zu recht
fertigen ſtets beſtrebt ſein werde, auch
fernerhin erhalten zu wollen.

Das Tapeten Commiſſionsge
ſchäft werde ich in bisheriger Weiſe

Oelfarbendruck- Gemälde vorzügl. d.
Oelgemäld. täusch. ähnl., n. berühmt.
Meistern, lief. d. Oelfarbendruck-Ver-
ein Concordia, Berlin, Brüderstr. 34.
Illustr. Katal. z. Ansicht feo.

Säglich4

F

hrisehe Aus ern und k
Frisches Rehwild empfängt2 Wilh. Schubert.

Nauyt Gera Gerinne 75001 1

CölleP( Dombau- 2 3,30 ar.

Vlmer Loose à 3,00 Mk.

Ernst Haassengier,
Holzauction.

Donnerstag den 23. November Vor
mittags 10 Uhr foll eine Quantitz
Nutz und Brennholz, ſtarke Eſchen
Rüſtern, Ellern, Pappeln, Apfel un
Pflaumenbäume verkauft werden. San
melplatz im hiefigen Gaſthauſe Teiche

Carl Stoye, Müller.
Engliſche Ferken und Läufer ver

kauft Vorwerk Langenbogen.
Freitag, 24. Nor

720 früh
Ad. Schmidt

Extrazug,

e naue- BI
Billets, 6 Tage gültig, III. Cl. 5.
II. Cl. 7 nur bis Mittwoch da
22. dſs. Mts. Vorm. 11 Uhr, ſpättt
1 mehr bei Steinbrecher
Jasper, daſelbſt noch kurze Zeh
Original-Kölner-Domhban
Loose à 3, W.

Cuadrat- Billard

Neuheit.
Vorzüglichen Mittaggstiſch,
Table d'höte 60 Sup-
pe, Gemüſe und Braten in
E. Peter's Restauraut,

Sächſiſche Gewinnliſte.

gaschten b. Langg

Nüchſten Sonntag
zur Kirmess Tanzmuſik, Mor
tag Ball wozu ergebenſt einladet

F. KRühne,
Für gute Speiſen und Getränke i

beſtens geſorgt. Bier ff.

Harsdorf.
Zur Kirmess Sonntag den 19.

Tauzmuſik, Montag den 20. d.
Ball, wozu freundlichſt einladet

Ferd. Kohl.
Dank.

Herzlichen Dank dem Herrn Ober
doctor Zeller für die ſchwere abe
glückliche Operation meiner Frau.

Halle a/S. C. Lingesleben,
Bauunternehmer.

Familien -Rachrichten.
Der „Magd. Ztg.“ entnommen

Verlobt: Fräul. Clara Schreiber mi
Hrn. Emil Bartels (Magdeburg). Fil.
Dorothee Heinrich mit Hrn. Lieut. Guſ.
Engel (Eickendorf.Lerehel icht: Hr. Paſtor Erhard Handel

mit Frl. Helene Hofmann (Hornhauſen
Geboren: Ein Sohn: Hrn. Schneid

(Magdeburg). Hrn. Guſt. Fiſcher (Magd
burg). Hrn. Albert Lüke (Sudenbutg
Hrn. Fritz Otto (Mammendorf).

Eine Tochter Hrn. Auguſt Reuſh
(Ballenſtedt).

Geſtorben: Frau M. Mittag (Bornei CPrima geräucherten Win-r e voll 8 ter-Rheinlachs, Hr. Kaufm. Udo Doſſelmann G
ar Strassburger Günseleber- leben). Hr. Guisbeſitzer Gottlie v

Theodor Morlitz,
Sattler und Tapezirer.

J J dWiesen-Verkaut,
10 Morgen Wieſe (Aue bei

Halle a/S.), Boden I. Klaſſe, bin ich
willens zu verkaufen. Offerten sab
H. W. 818 nehmen MHaasen-
steinm Wogler in Halle

9 pasteten,näugenvwali. Gänsebrüste, X
Kecklenburger Spickaal, K

Teltower Rübchen, K
Feinst. Astrachan Caviar,Aal in Gelée empfing 8

Wilh. Sohubert,
grosse Stein- u. grosse Ul-

richstrassen Ecke.X
d. Ztg. unter L. V. einſenden. Ano
nym verbeten.

zum 1. April k. J. Stelluung.
C. Rettig. Zerbſt.

Ein neues, hochelegantes, hertſchaſt Auf ein hieſiges Grundſtück im Wer-
liches 4ſitz. Coupé, ſehr leicht zu fah the von 45,000 Thaler wird eine erſte
ren, iſt Umſtände halber unter Koſten- Hypothek von 25,000 Thaler mit
preis zu verkaufen. Reflektanten belie- 4 ſofort oder p. 1. Januar 1883
ben Adr. unter B. U. 366 niederzule-

gen bei Mansenstein
Vogler in Leipzig.

geſucht. Adreſſen unter E. 9072 an
i. Graefe, Annoncen Expedi
tion Halle a/S. erbeten.

a. d. S. entgegen.
Ein junges Mädchen, gut empfohlen,

welches längere Zeit im Material-,
Woll und Porzellan-Waarenge-
ſchäft thätig war, ſucht per 1. Januar
1883 anderweitig Stellung. Gefl. Of-
ferten unter H. 317 ka an Haa-
senstein Vogler, Camburg
a/S. erbeten.

Ofenrohr.
Einen großen Poſten, à Mtr. 60

habe ich wieder vorräthig.
Transportable Grudeöfen von

6 Mk. an empfiehlt
J. Hoffmmann,

Martinsgaſſe 3.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruſckerei in Halle.

decke (Königsaue). Fräul. Wilhelm
Danker (Pr Börnecke.) Hrn. Cant
C. Anders Tochter Helene (Glöthe.
Ober Steuerinſpector Albert Souc
(Trier). Hrn. Friedrich Swiering Ken
mr (Magdeburg). Hrn. Wilhen
Becker Sohn Georg (Magdeburg).
J. Gerecke Sohn Hermann (Barleben
Hr. Altſitzer Peter Müller (Weſterhüſe
Frau Bertha Schachnow (Staßfurt).

Emil Hardegen (Harzburg).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen
Veriobt: Frl. Joſephine v. Aal

mit l a. D. Hellmuth
Weltzien (Berlin).Ceſterden in Mathilde v. T
(Coburg). Frau Helene Schmidt o n
dorf, Station Löwenberg, Nordbahn d

Jeanette Runge Warmbrunn
Paſtor Ferd. Guericke (Meenſenb T ch

l.

l efeldſ. Hr. Wirthſchafts- Jnſpector
Gottlieb Hausmann (Reuthau).

Teicha, den 13. November 1882
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